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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sennabend den 27. Juli 1850. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Juli. Die Uebermachung der von der ſchles— 
wig' ſchen interimiſtiſchen Landesverwaltung eingenommenen 
Gelder an die kopenhagener Bank, welche die Genehmigung 
auch des preußiſchen Commiſſars Grafen Eulenburg erhalten hat, 
erſcheint als ein Uebelſtand, der die vollkommen neutrale Stel— 
lung, in welcher Preußen bei Abwickelung dieſer Angelegenheiten 
hervorging, in etwas beeinträchtigt. Die urſprünglichen Inſtructio⸗ 
nen der diesſeitigen Regierung au ihren Commiſſar gingen dahin, 
daß dieſe Gelder der londoner Bank zur Aufbewahrung zugeben 
ſollten. 

Berlin, 24. Juli. Eine der nächſten Vorlagen, welche 
an das proviſoriſche Fürſten-Collegium gelangen werden, dürfte 
der Entwurf eines Vereinsgeſetzes für die Union ſein. Das 


fliet zwiſchen dem öſterreichiſchen Gouverneur von Mainz und dem 
preußiſchen Vicegouverneur aus guter Quelle folgendes Nähere 


Vereinsweſen iſt ein Punkt, bei welchem mehr als bei anderen 


gleichförmige Grundſätze in der Geſetzgebung der einzelnen Staa— 
ten vermißt werden. 

Auf das Geſuch der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Bres⸗ 
lau um Verleihung von Corporationsrechten iſt Seitens des Mi— 
niſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten unterm 19. d. M. Ve⸗ 
ſcheid dahin ergangen, daß, da Art. 13 der Verfaſſungsurkunde 
vom 31. Januar 1850 zur Verleihung jener Rechte den Erlaß 
eines beſonderen Geſetzes erfordere, welchem wiederum erſt die im 
Art. 31 daſelbſt vorbehaltene allgemeine geſetzliche Feſtſtellung der 
Bedingungen vorangehen müſſe, unter welchen Corporationsrechte 
ertheilt oder verweigert werden ſollen, das Miniſterium ſich zur 
Zeit noch nicht im Stande befinde, auf das betreffende Geſuch 
eine Entſchließung zu faſſen. 

Die Kölniſche Zeitung enthielt kürzlich ein Inſerat, worin 
aus einem Briefe an E. M. Arndt der Wunſch mitgetheilt wurde, 
daß das ehemals ſchwediſche Pommern ferner nicht mehr als 
Neu- Vorpommern bezeichnet werden möge, da es ſchon längſt 


altpreußiſches Land ſei. Wie wir hören, hat der greiſe Dichter 
dieſen Wunſch jetzt ausdrücklich zu den einigen gemacht — 


dem Herrn Miniſter des Innern mit der Bitte um Erfüllung 


vorgetragen. I 1 a 
9 J Hamburg und Altona iſt die deutſche Demokratie ges 


genwärtig ſehr ſtark vertreten, nicht etwa, um den Krieg mitzu⸗ 


machen, ſondern, um im Rücken der ſchleswig⸗holſteiniſchen Ar- 
mee der Dinge zu warten, die da kommen ſollen, und einen 


Sieg dieſer Armee zu demokratiſchen Zwecken auszubeuten. Auch 
die Herren Meyen und Edgar Bauer verweilen in Altona, in 
der Nähe des bekannten Bracklow, von welchem Meven förmliche 
Einquartierungsbillets auf einige Tage, bald bei dieſem, bald bei 
jenem Geſinnungsgenoſſen, erhält. 5 

Berlin. Der hier anweſende däniſche Miniſter Baron 
v. Blome hat dem lar 
Preußen zu vermögen, zu einer ſchn s 
Far bieten. Es konnten natürlich preußiſcher Seits hierüber 
keine beſtimmte Zuſicherungen gemacht werden. — Dem Verneh⸗ 
men nach fänden noch fortgeſetzte Verhandlungen zwiſchen Dänes 
mark und Preußen bezüglich der von Herrn v. Uſedom gegebenen 
und in Händen des Grafen Weſtmoreland gelaſſenen Declaration 
ſtatt; es herrſchen in Bezug hierauf ſehr verſchiedene Anſichten 
unter den Contrahenten. N C 

Die Conſtitutionelle Zeitung theilt 
ſage der groſiherzogl. badiſchen Trup 


über den durch die Paſ⸗ 


Vernehmen nach hier Alles aufgeboten, um 
chleunigen Ratification mit die 


pen herbeigeführten Con⸗ 


mit: Der öſterreichiſche Gouverneur erklärte bei dem Herrannahen 
der Truppen dem preußiſchen Vieegouverneur, daß er das Dampf- 
boot nicht an der Feſtung vorbeilaſſen, ſondern erforderlichenfalls 
darauf ſchießen laſſen werde. Als der preußiſche Viecegouverneur 
Miene machte, die Vorbeifahrt mit gewaffneter Hand zu erzwin⸗ 
gen, wurde ihm bemerklich gemacht, daß der öſterreichiſche Fe— 
ſtungsgouverneur auf dieſe Eventualität bereits vorbereitet ſei und 
alle Poſten mit Oeſterreichern beſetzt habe. Man kam überein, 
die Entſcheidung der Centralbundescommiſſion in Frankfurt einzu- 
holen; dort erklärten aber die öſterreichiſchen Mitglieder das Ver— 
fahren des Gouverneurs für gerechtfertigt, während der preußiſche 
Commiſſar, Oberpräſident Bötticher, dem preußiſchen Vicegou— 
verneur durch den Telegraphen den beſtimmten Vefehl ertheilte, 
die Durchfahrt des Dampfbootes, welches die badiſchen Truppen 
trug, mit Gewalt zu erzwingen und ſofort auch im Innern der 
Feſtung, wenn Dies erforderlich ſei, die öſterreichiſche Garniſon an⸗ 
zugreifen. Dieſes feſte und entſchloſſene Benehmen verfehlte ſeine 
Wirkung nicht: es hatte zur Folge, daß die Oeſterreicher das 
Dampfboot ungefährdet paſſiren ließen! Im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten war man geſtern noch ohne offieielle 
Nachricht über dieſen wichtigen Vorfall; auf anderm Wege aber 
waren ſchon Nachrichten darüber hierher gelangt, deren vollſtän— 
dige Veröffentlichung unverzüglich erwartet werden darf. Sollten 
ſich dadurch die vorſtehend erwähnten Einzelheiten beſtätigen, ſo 
würden wir daran die Hoffnung knüpfen, daß die „Grenze des 


Miüglichen“ endlich für die erſchöpfte Langmuth unſrer Regierung 


erreicht ſein, und daß es ſelbſt den zarten Damenhänden, welche, 
ſicherem Vernehmen nach, die Karten der deutſchen Politik miſchen 
helfen, nicht ferner gelingen werde, die tiefe Entrüſtung über die⸗ 
ſen feindſeligen Verſuch einer beiſpielloſen Demüthigung der preu⸗ 
ßiſchen Regierung zu beſchwichtigen. 

Poſen, 20. Juli. Die zuerſt von Paris aus gegebene 
Nachricht von einer beabſichtigten Zurückziehung der im König⸗ 
reiche Polen angeſammelten ruſſiſchen Truppenmacht wird jebt 
auch durch Mittheilungen aus Polen beſtätigt; indeß iſt in den⸗ 
ſelben durchaus von keiner Verminderung des Heeres durch Ent⸗ 
laſſung die Rede, ſondern die Verlegung eines Theiles des Hee⸗ 
red, namentlich der großen Cavallerie-Maſſen, nach Volhynien 
und Podolien, wird allein als eine durch die Erſchöpfung Polens 
und die Koſtſpieligkeit der Unterhaltung der Truppen an den 
Weſtgrenzen des Reiches gebotene Nothwendigkeit bezeſchnet. Die 
Verlegung ſoll in der Weiſe Statt finden, daß die Truppencorps, 
welche bisher zwiſchen Weichſel und Bug ſtanden, auf das rechte 
Ufer des Bug übergehen, und in ihre bisherigen Standquartlere 
Truppen vom linken Weichſel⸗Ufer einrücken. Köln. Ztg.] 

Halle. Der Conſiſtorialrath und Profeſſor Tholuck zu 
Halle wird eine dreimonatliche Reiſe nach Oeſterreich, Baiern und 
der Schweiz antreten, um, wie man hört, die gegenwärtigen 
Zuſtände der evangeliſchen Kirche in dieſen Ländern aus Selbſt⸗ 
anſchauung kennen zu lernen. C. C. 

Eiſenach, 21. Juli. Die badiſchen Truppen neh⸗ 
men ihren Weg über Köln und Weftphalen, theils über Frank⸗ 
furt, Kurheſſen und Thüringen. Letzteres iſt mit der geſammten 
Artillerie und Cavallerie der Fall, deren Beſtimmungsort die Stadt 
Langenſalza in preußiſch Thüringen iſt. Die ganze Truppen⸗ 
maſſe beträgt, außer den 4 Fufbatterien Artillerie, 3000 Mann 


Infanterie und 800 Mann Cavallerie. Sie alle haben der badi⸗ 
9 0 Revolution gedient. In Preußen werden ſie von badiſchen 
ffizieren commandirt und bekommen 48 Fl. mehr Sold, als in 
Baden. In Berlin ſelbſt wird ein badiſcher Generalſtab reſidiren. 
Die Artillerie und Cavallerie wird von hier nach Gotha gehen 
und Mitte Auguſt in Langenſalza eintreffen. Sämmtliche Trup⸗ 
pen tragen die 1 8 und die deutſche Cocarde. [Köln. Ztg.] 
Wermelskirchen, 22. Juli. Am 18. und 21. d. M. 
wurde das 3. und 5. Großherzoglich badiſche Infanteriebataillon, 
auf dem Marſch nach den öſtlichen Provinzen Preußens, hier 
1 einen Tag einquartiert. Die Haltung der Mannſchaften bei⸗ 
der Bataillone war muſterhaft. Die badiſchen Truppen werden 
ſicherlich von dem ihnen künſtlich eingeimpften Widerwillen gegen 
Preußen bald zurückkommen und begreifen lernen, daß ein guter 
Preuße nie ein ſchlechter Deutſcher ſein kann, daß ſonach deutſche 
Truppen im Preußenlande ſtets willkommen ſind und gleich denen 
des eigenen Landes freundlich und zuvorkommend behandelt werden. 
Dresden, 23. Juli. Beide Abtheilungen des Landtags 
haben heute ihre Verhandlungen begonnen. In der erſten wur⸗ 
den dieſelben durch die Rede des Präſidenten v. Schönfels eröff⸗ 
net. Hier wie in der 2 Abtheilung wurde die alte Land⸗ 
tagsordnung mv h angenommen. Die in beiden Abthei⸗ 
lungen angeregte Diätenfrage wurde ohne Beſchluß beſeitigt, 
einmal weil eine Herabſetzung der Diäten den Schein einer Sucht 
nach Popularität auf die Stände werfe, das andere Mal, weil 
die Competenzfrage noch unentſchieden ſei. Letztere wurde in der 
zweiten Abtheilung reſultatlos berührt. — Beide Abtheilungen 
bildeten, der Tagesordnung gemäß, ihre Deputationen; die näch⸗ 
ſten Verhandlungen werden ſich auf eine Reihe Königlicher De⸗ 
crete beziehen, welche die Zuſtimmung der Stände zu den neueſten 
Maßregeln gegen Preſſe und Vereine, zu dem Budget für 1851 
e . ER 
Dresden, 24. Juli. Die Königin von Preußen 
iſt 90 85 von Berlin hier eingetroffen und hat ſich ſogleich nach 
Pil 


nitz begeben. g 
Hannover, 21. Juni. Der „Weſer-Ztg.“ wird unter 
vorſtehendem Datum geſchrieben: Man hört, daß in einer vor⸗ 
geſtern Abend ſtattgefundenen Sitzung des Geſammtminiſteriums 
die Srage zu einer umſtändlichen Erörterung gezogen ſei, ob und 
auf we 15 Weiſe den Herzogthümern ee ee 
diejenige Sn äbisım ae ne thunlichſt ſchnell zu ü ermitteln ſein 
werde, welche dieſelben für die Verpflegung der Hannover ſchen 
Truppen noch zu g feet haben, und daß die Eutſcheidung 
dieſer Frage durchaus befriedigend ausgefallen ſei. 5 
Hanau, 23. Juli. So eben, kurz vor Mittag iſt der 
im Proceß Auerswald⸗Lichnowsky als Hauptthäter zu lebensläng⸗ 
licher Eiſenſtrafe von dem Schwurgericht verurtheilte Schneiders 
geſell Ludwig von Bockenheim aus dem hieſigen Gefängniß 
entwichen. Vis zur Verhandlung vor dem Oberappellationsge⸗ 
richt in Kaſſel, ebenſo wie Georg und Pflug, dahier in Haft, 
1 er bei dem ihm verſtatteten ledige innerhalb des Ge⸗ 
Audes die Nachläſſigkeit des Schließknechts, welcher die Gang⸗ 
thür hinter ſich offen ließ, benutzt und deuſelben, während dieſer 
das Eſſen austheilte, eingeſchloſſen. a 
. ldenburg, 20. Jul Unſere Artillerie bekam vor 
wenig Monaten durch Vermittelung des königl. ſächſiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums neun in Dresden gegoſſene Geſchütze. Dieſelben 
ſind im diesjährigen Cantonnement beim Scheibenſchießen zum 
größern Theil geſprungen. 
Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
17 San ⸗Holſtein vom 23. Juli. Das em⸗ 
pörende Verfahren der Travemünder Behörden, welche ein 
. Kriegsſchiff dem Feinde in die Hände lieferte, war durch⸗ 
aus kein von dem hohen Senate der freien Hanſeſtadt 
Lübeck etwa nicht gebilligtes. Dieſes Verfahren, das jedem 
Deutſchen die Schaam in's Angeficht ruft, findet feine Erklärung 
in der vollkommen verbürgten Nachricht, daß Lübeck vor allen 
deutſchen Staaten ſich beeilt hat, den Friedenstractat zu ratifiei⸗ 
ren. Ob man in Lübeck wohl noch ſingt: wo iſt des Deutſchen 
Vaterland? 3 f 
Von der Niederelbe, 24. Juli. Geſtern ſind auch die 
Mündungen der Schlei und Eider in die Gewalt der Dänen ge⸗ 
kommen. Sie find nämlich geſtern in Tönningen an der Weſt⸗ 
0 und in Cappeln an der Oſtküſte Südſchleswigs gelandet 
und haben beide Städte beſetzt. Ueber die Stärke der Beſatzung 
hmarn's gehen uns folgende Mittheilungen zu: In der Kirche 
zu Burg liegen 850 Jäger, die von den Bürgern des Städtchens 
unterhalten werden müſſen; 700 Mann Infanterie und eine Ab⸗ 
theilung Dragoner liegen in Petersdorf, Strukamp und Ohrt, 
der holſteiniſchen Küſte gegenüber. Am Fehmar-Sund liegen 3 
Kanonenböte mit ſtarker Beſatzung. Der däniſche Major Voigt, 
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ein geborner Schleswiger, führt das Kommando auf der Juſel. 
Täglich haben die Bewohner Burgs und Umgegend 320 Pfd. 
fleiſch und 300 Pfd. Brot nebſt Fourage au Art zu ſtellen. 
f t n l Quantum hat auch Petersdorf und die übrige Lands 

t zu liefern. 

„Die Beſetzung Tonderns durch die Dänen wird wiederholt 
beſtätigt. Auf dem eigentlichen Kriegsſchauplatze hat ſich nichts 
Bemerkenswerthes zugetragen. Die von dem genannten Orte 
ſüdwärts entlaſſenen bedeutenden däniſchen Patrouillen kehrten 
um, ſobald ſie der feindlichen Vorpoſten anſichtig wurden. 

In Folge des Verſuchs einiger Perſonen in Altona, eine 
däniſche Brigg anzuhalten, und der wirklich erfolgten Wegnahme 
eines kleineren däniſchen Fahrzeuges (das aber bereits wieder 
freigegeben), iſt folgende Bekanntmachung des Polizeiamts in 
Altona erſchienen: 

Der in der Nacht vom 20. auf den 21. d. M. von einer 
Anzahl hieſiger Bürger und Einwohner intendirte Verſuch, ein 
däniſches Schiff, welches dem Vernehmen nach auf dem Elbſtrom 
dem hieſigen Hafen vorbeiſegeln wollte, eigenmächtig zu nehmen, 
ſowie der in diefer Veranlaſſung gegen ein friedlich der Hafen⸗ 
brücke vorbeiſegelndes Schiff vorgefallene grobe, ſtrafwürdige 
Unfug, geben dem Polizeiamte, zugleich in Folge höherer Auto= 
riſation, Veranlaſſung, vor der Wiederholung ſolcher eigenmäch⸗ 
tiger Verſuche und ähnlicher Exceſſe Jedermann, bei Vermeidun 
auſehnlicher Gefängniß⸗ reſp. ſonſtiger Freiheitsſtrafen, eruſtli 
zu verwarnen. Gegen etwanige Theilnehmer wird aufs nachdrück⸗ 
lichſte, eventuell nach Maßgabe des Aufruhrgeſetzes vom 17. Oet. 
1848 eingeſchritten werden, und haben die Betreffenden die wei⸗ 
teren unangenehmen Maßregeln zu gewärtigen. 

Einem Gerüchte zufolge hat ſich ein feindliches Kriegs- 
dampfſchiff im Eckernförder Hafen blicken laſſen und mit den 
Batterien Schüſſe gewechſelt, wobei das Rad ihm zerſchoſſen wäre. 
Dem Contre-Admiral Bromme ſind nach der Voß'ſchen 
Zeitung von Seiten der Bundescommiſſion die erforderlichen In⸗ 
ſtructionen zugegangen, um die im Hafen von Eckernförde liegende 
Fregatte Gefion, welche in Folge des Friedensvertrags vom 
2. Juli Eigenthum des Deutſchen Bundes geworden, nach einem 
Hafen der Nord- oder Oſtſee zu bringen. 

Aus Oldenburg ee Ueber die Anz und Ab⸗ 
ſichten des hieſigen Hofes in Betreff der Negulivung der däni⸗ 
ſchen Sueceſſions Verhältniſſe nach dem Londoner Pro⸗ 
tokoll verlautet noch nichts. Es ſollen übrigens auch noch gar 
keine förmlichen Verhandlungen darüber mit der hier regierenden 
jüngeren Linie des holſtein-gottorpiſchen Hauſes gepflogen ſein. 
Aus der Spener'ſchen Zeitung erfuhren wir kürzlich zuerſt, daß 
man in London der Zuſtimmung des Großherzogs ſich gewiß halte. 

Aus Oldenburg wird 8 „ daß eine frühere 
Nachricht, Oldenburg habe den däniſchen Frieden bereits ratifieirt, 
bis jetzt (22. Juli, als vorletztem Tage der dazu geſetzten Friſt) 
ſich nicht beſtätigt habe. Die Offiziere und Unterd fiziere, welche 
um Urlaub nachgeſucht hatten, um in die ſchleswig⸗holſtein'ſche 
Armee einzutreten, ſind abſchläglich beſchieden worden. 

Der Senat der Hanſeſtadt Hamburg hat den von Preu⸗ 
ßen mit Dänemark abgeſchloſſenen Frieden ratifieirt. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 22. Juli. Verlaßlichem Vernehmen nach ſteht 
neuerdings ein umfaſſender Gnadenaet des Kaiſers bevor, wo⸗ 
mit zahlreichen wegen Betheiligung an dem ungariſchen Aufſtande 
Verurtheilten die Grechel „ und Andern, die ſich vor den eigens 
aufgeſtellten Purifications⸗-Commiſſionen nicht genugſam zu reini⸗ 
gen vermochten, Nachlaß der diesfälligen nachtheiligen olgen ge⸗ 
währt werden, wird. Die Menge der auf dieſe Weiſe Begnadig⸗ 
ten eh Begünſtigten ſoll, wie wir weiter hören, die Zahl 209 
überſteigen. 

Krakau, 20. Juli. Der Brand iſt im allmäligen Ab⸗ 
nehmen. Den ganzen Tag hindurch wird in den bis zum Grunde 
brennenden Häuſern gelöſcht. Jetzt (11 Uhr Nachts) iſt nur noch 
in einigen Gebäuden von innen Feuer. Die Zahl der niederge⸗ 
brannten Häuſer iſt nach genauer Zählung über 200. Elf Stra⸗ 
ßen ſind mit ſehr wenigen Ausnahmen ganz abgebrannt. Ver⸗ 
ſichert war im Verhältniß zum ganzen Brandunglück nur ſehr 
Weniges. Möbel nur von Etlichen. Eine Hauptagentur ſchätzt 
die Entſchädigung auf 80,000 Fl. Ueber 60 Perſonen find ver⸗ 
haftet. Die Kundmachungen der Behörden beſagen „ daß das 
Feuer angelegt war; die Verhöre werden es klar herausſtellen. 
Viele vom Brandunglück Getroffene ſind kaum mit dem Leben 
davongekommen, ihr Hab und Gut iſt zu Aſche geworden. Un⸗ 
ter den Verbrannten befindet ſich ein hundertjähriger Greis. 

Vom 21. Juli, 74 Uhr Morgens endlich theilt der Lloyd 
mit, daß der Brand gänzlich gelöſcht ſei. 
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Frankreich. 


Paris, 22. Juli. Aus dem Umſtande, daß die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung kein Bedenken trägt, auf drei Monate Ferien 
zu machen, muß man jedenfalls folgern, daß ſie keinen die Ver⸗ 
ſaſſung gefährdenden Staatsſtreich befürchten zu dürfen glaubt. 
Wenn ſie eruſtes Mißtrauen in die Abſichten L. Napoleon's ſetzte, 
ſo dürfte ſie ſich nicht vertagen und den Schutz der Verfaſſung 
einer Commiſſion anvertrauen, ſondern ſie müßte in ihrer Ge⸗ 
fanımtheit auf ihrem Poſten bleiben, um die Verfaſſung gegen 
etwaige Angriffe zu vertheidigen. [Köln. 800. 

Paris, 23. Juli. Man betrachtet die Wahl des perma⸗ 
neunten Ausſchuſſes, namentlich der Herren de Lamorieiere, 
de Mornay, de Laſteyrie und de Leſpinaſſe als eine 
Proteſtation gegen das Elyſée. 

Heute wurden ferner gewählt: Creton, General Rul⸗ 
hières, Vefin, Leo de Laborde, Berryer und Crou⸗ 
ſeilhes, Druet, Desvaux. Für die übrigen drei, welche 
nicht die nöthige Majorität erlangt, wird morgen eine neue Wahl 
ftattfinden. Die Oppoſition wird Grevy, Dirio und Du⸗ 
rand Savoyat, die konſervative Partei Fremy, Chambolle 

Harnon aufſtellen. 

155 5 ris, 25 Juli. Die Unterzeichner der Petition in der 
„Voir du peuple“ find freigeſprochen. 40 Verſchworene, bei 
welchen man Waffen vorgefunden, wurden verhaftet. In der 
Legislativen wurde das Budget für Cultus und Inneres ange⸗ 
nommen. In die Vertagungs⸗Commiſſion wurden noch Creton 
und Rulhières gewählt. 


Italien. 

Neapel, 12. Juli. Binnen wenigen Tagen wird die 
franzöſiſche Flotte, die nun ſeit Monaten hier weilt, den 
Golf verlaſſen. — Der Graf von Montemolin ſoll ſich bei 
ſeiner Vermählung als „Karl V., König von Spanien und Ju⸗ 
dien“ haben unterzeichnen wollen, was indeß der König von 
Neapel nicht zugab. 5 n 

Turin, 17. Juli. Der Prieſter Grignaschi, welcher 
ſich für einen neuen Jeſus Chriſtus ausgab, iſt zu zehnjähriger Haft, 
feine Mitſchuldigen zu entſprechenden Strafen verurtheilt worden. 


Großbritannien. 


London, 20. Juli. Im Unterhaufe beantragte geſtern 


Lord J. Ruſſell eine Nefolution wegen der Verſorgung der Fa⸗ 
milie des Herzogs von Cambridge. Er ſchlug vor, dem 
jetzigen Herzog 12,000 Pf. St. jährlich, der Herzogin Wittwe 
nach wie vor 6000 Pf. St. und der Prinzeſſin Marie 3000 Pf. 
St. zu bewilligen. Hr. Hume beantragte zunächſt als Amende⸗ 
ment, dem Herzoge nur 8000 Pf. St. zu bewilligen, was jedoch 
mit 206 gegen 53 Stimmen verworfen ward. Die 6000 Pf. St. 
für die Herzogin Wittwe wurde mit 177 gegen 55 Stimmen, die 
3000 Pf. St. für die Prinzeſſin Marie ohne Abſtimmung bewil⸗ 
ligt. Das Haus bewilligte hernach die Kaufſumme für die erwor⸗ 
benen däniſchen Forts an der afrikaniſchen Küſte, nachdem Hr. 
Cobden dieſes Votum eifrig bekämpft hatte, nit 
London, 22. Juli. Der Präſident der Vereinigten 
Staaten, Zacharias Taylor, iſt am 8. Juli an der Cholera 
orben. Der Vice-Präſident Fillmore wurde darauf als 
räſident beeidigt. Das Cabinet iſt abgetreten. [Köln. Z. 
London, 22. Juli. Sonnabend gaben die Mitglieder 
des Reformklubs dem Lord Palmerſton ein großes Banquet. 
Nach den Toaſten für die Königin, ihr Haus, für die Armee 
und Flotte erwiederte Charles Napier in deren Namen, indem er 
mit Geiſt hervorhob, wie der Ehrengaſt des Feſtmahles ſeine 
Laufbahn in der Flotte begonnen habe: Lord Palmerſtons erſter 
politiſcher Sprung ſei der geweſen, Lord der Admiralität zu wer⸗ 
den, eine Ehre, zu welcher ein Seemann nach 50 Jahren Dienſt 
noch nicht zu gelangen pflege und zu welchem auch er (C. Napier) 
noch nicht gelangt ſei, noch jemals gelangen werde. Auch die 
Armee ſei dem Lord Anerkennung ſchuldig, denn ſein zweiter 
Sprung ſei der geweſen, Secretair des Krieges zu werden. 
Lord Palmerſton in feiner Dankrede acceptirte den Beifall, 
welcher feiner Amtsführung du Theil werde; die Grundzüge feis 
ner Politik ſeien: die Intereſſen Englands — Intereſſen, welche 
die Wohlfahrt dieſes Landes und in ihrer Ausdehnung die aller 
Länder umfaſſen. £ 8 4 
5 alu ed ehaltung der Ehre, der Würde und Rechte Eug⸗ 
lands ſei die erſte Aufgabe ſeiner Staatsmänner, ebenſo die Be⸗ 
ſchützung ihrer Mitbürger, wo immer Air ‚fein mögen... . 
„Was die Wohlfahrt anderer Nationen anbetrifft,“ ſagte 
Palmerſton, „to ſeien die Zeiten vorüber, wo Menſchen und 
Nationen ihr Glück in dem Unglück Anderer ſuchten.“ Die Seg⸗ 
nungen des Wohlſtandes, des Glückes der Freiheit ſeien keine 


Monopole und die Unterſtützung anderer Völker in ihrem Stre⸗ 
ben dahin eine Pflicht. Wie irrende Ritter der Civiliſation an⸗ 
deren Ländern engliſche Inſtitutionen aufänzwingen, oder Zwie⸗ 
ſpalt und Mißvergnügen zu erregen — ein Vorwurf, der unge⸗ 
rechter Weiſe gemacht worden — ſei nicht die Aufgabe En; lands, 
wenn aber andere Mächte ihre Stimme geltend machen, die Frei⸗ 
heit zu verhindern, ſo würde kein Minister den Beifall des eng⸗ 
liſchen Volkes entbehren, wenn er das Gewicht engliſchen Einfluf⸗ 
ſes dagegen in die Wagſchaale lege. 

Uebrigens ſolle man nicht befürchten, daß jedem verdrieß⸗ 
lichen Worte fremder Regierungen ein Schlag folge... 


Nu ſt lan d. 

Brieſe aus Trebizond vom 3. d. melden die Nieder⸗ 
lage eines großen ruſſiſchen Corps durch Schamil in 
Dagheſtan. Schamil überſchritt die Grenze an der Spitze einer 
großen Streitmacht und trug Zerſtörung und Plünderung unter 
die Tartarendörfer ſüdlich von Anderhan. General Dolgorucky, 
der die ruſſiſche Armee commandirt, hatte nicht Zeit, ſeine Trup⸗ 
pen zu concentriren, welche meiſt halb verhungert auf faſt unweg⸗ 
ſamen Straßen und Felſen ſich mühſam fortſchleppten. Dabei 
waren ſie fortwährend von Schamil's unermüdlichen Bergbewoh⸗ 
nern umſchwärmt, und eine allgemeine Desorganiſation verbreitete 
ſich unter den ruſſiſchen Reihen. Sie erreichten Eskidevirtſche, 
etwa 12 Meilen jenſeits der Grenze, in der Nacht des 5. Mai, 
und fielen auf einen Hinterhalt der Daghils unter Schamil's per⸗ 
ſönlichem Commando. Da die Letztern nicht genug Munition 
hatten, ſo ſtürzten ſie ſich bald mit dem Säbel in der Fauſt un⸗ 
ter ſie, und das ruſſiſche Heer wurde ſchuell auf's Haupt geſchla⸗ 
gen und verlor einen General, einen Adjutanten, 70 Offiziere, 
4 Kanonen und den größten Theil ſeiner Munition und Bagage. 
Mit Beute beladen zogen ſich die Daghlis in ihre Bergfeſtungen 
zurück, nach einem Feldzuge, der vom 23. April bis zum 5. Mai 
gedauert. [Nat.⸗Itg.] 
| Neueſtes. 

Berlin, 25. Juli. Die öſterr. Antwort auf Preußen's For: 
derung, die Frankfurter Verſammlung möge Vorſchläge für ein De⸗ 
| finitivum machen, iſt geſtern eingetroffen. Man verſichert, fie ſei 
ablebnenden Inhalts. 

Nendsburg, 25. Juli. Geſtern von 7% Uhr Morgens bis 
8½ Uhr Abends fand ein Gefecht bei Lusbuſch und Holligbruck 
ſtatt; das Gefecht endete bei Gusbeck. Die Holſteiner haben 150 
Mann verloren, wenig Todte, meiſt leicht Verwundete; gefangen 
wurden 7 Dänen und ein ſchwediſcher Spion. Seute erwartet man 
eine Schlacht. 

Kopenhagen, 22. Juli. Die zweite Abtheilung der ruſſtſchen 
Flotte, welche in voriger Woche von Cronſtadt ausgelaufen iſt und 
aus 11 Linienſchiffen beſtehen ſoll, iſt geſtern bei Moen geſehen 
worden. 5 

Wien, 24. Juli. Haynau hat ſich vorgeſtern in voller 
Miniſterraths-Sitzung gerechtfertigt und ſoll den Miniſtern 
Bach und Schmerling ſehr bittere Dinge geſagt haben. Die 
Adelspartei ſcheint ſich dieſes bigger Generals nur als ein Werk⸗ 
zeug gegen den ihr verhaßten „Barrikadenminiſter“ zu bedienen! 


„ EN 


Die Freiſchaaren 
im Schleswig- Holſtein'ſchen Feldzuge. 
(Fortſetzung.) 


Die Equipirung der Freiſchaaren war anfänglich eine ziem⸗ 
lich mangelhafte, auge die Bewaffnungscommiſſion in Rends⸗ 
burg eine wirklich fabelhafte Thätigkeit entwickelt, und die Mehr⸗ 
zahl ihre Waffen ſelbſt mitgebracht hatte. Muskete oder Büchſe, 
Hirſchfänger oder Seitengewehr trugen Alle, außerdem Patron⸗ 
taſche oder Cartouſche, Torniſter u. ſ. w. Viele einzelne Haus 
fen waren auch von Haus aus uniform eingekleidet, ſo die Ber⸗ 
liner, die Leipziger, die Prager u. ſ. w. Das Bracklow'ſche, 
mehre Compagnieen des Rantzau'ſchen, das Corps der Turner 
und Studenten waren uniformirt. Sonſt aber war eine unglaub⸗ 
liche Buntſcheckigkeit und maleriſche Nonchalanee der Trachten üb⸗ 
lich, ſo daß ein Salvator Roſa die ſchönſten Vorwürfe zu Ban⸗ 
ditenpruppen mit jedem Griff aus der Mitte der Freiſchärler hätte 
5 können. Dazu noch die Verwilderung des Kriegs⸗ 
ebens und der unvermeidliche Schmuz! Die größte Maungfal⸗ 
tigkeit fand ſich in den Kopfbedeckungen. Dort trug Einer einen 
eiſenbeſchlagenen Südweſter (Schifferkappe), hier ein Anderer die 
flotte Studentenmütze; Der einen Tirolerhut, Jener einen Leder⸗ 
helm, Dieſer einen Czako, Jener einen Strohhut, aber faſt an 
| jeder dieſer Haupwerhüllungen prangten Federn, an den meiſten 


2 


ein ſchauerlicher Todtenkopf mit gekreuzten Knochen, an allen die 
deutſche Kokarde. Mäntel wurden nach und nach Allen zu Theil, 
im Aufang, ſo lange noch Mangel darau war, beanie man 
ſich mit Pferdedecken. Als einmal die Lieferungen gehörig orga⸗ 
niſirt wurden, erhielten die Freifchaaren wirklich alle Bedürfulſſe 
an Kleidungsſtücken ſtets im reichhaltigſten Maße. Große Fäſſer 
voll Schuhe und Stiefeln, ganze Wagen voll Mäntel, Jacken, 
Hoſen, Hemden, Halsbinden, Strümpfen u. dgl. langten von 
Zeit zu Zeit zur Vertheilung au. Da ward denn manchmal auf 
die leichtſinnigſte Weiſe mit den Vorräthen umgegangen und 
Manches verſchleudert, was Werth beſaß und ſpäterhin vermißt 
wurde. 

Die Herzogthümer ſelbſt hatten begreiflicher Weiſe das 
größte Contingent zu den Freifchaaren geſtellt. Was eine Waffe 
tragen konnte in Schleswig-Holſtein und nicht durch Verhältuiſſe 
gebunden war, trug ſie auch. Die Vaterlandsliebe der jungen 
Bürger des ſchönen Landes war ein hocherfreulicher Gegenſtand 
dauernder Bewunderung. Grafeuſöhne ſtanden einträchtig in 
Reih' und Glied neben dem Tagelöhner, der reiche Gutsbeſitzer 
gehorchte oft einem Unteroffizier, der, früher gedienter Soldat, 
ſpäter in ſeinem Tagelohn geſtanden hatte. Nächſt den Julän⸗ 
dern waren die Berliner am ſtärkſten vertreten. Sie ſchieden ſich 
in zwei ganz getrennte Genoſſenſchaften. Die erſte derſelben 
bildeten die ſogenannten „feinen Berliner“. Sie waren mehren— 
theils Leute der guten Geſellſchaft, wenn auch vielleicht theilweiſe 
etwas heruntergekommen durch Jugendſtreiche und lockeres Leben. 


Als Soldaten ſchienen ſie ſehr viel auf glattes Aeußere und eine 


„famoſe Taille“ zu halten. Sie zeichneten ſich insbeſondere da— 
durch aus, daß Jeder wo möglich einen ſchwarzen Frack und ein 
Paar lackirte Stiefeln im Torniſter führte und ſeine Löhnung 
nur für Handſchuhe ausgab. Wenn ſie in eine Garniſon kamen, 
ſo war ihr Erſtes, an demſelben Abend noch einen Ball zu ar⸗ 
rangiren oder ein Ständchen mit Fackelzug zu bringen. Ganz 
der Gegenſatz dieſer feinen, parfümirten Herren war die zweite 
Berliner Schaar, die mit jenen in beſtändigem Hader lag und 
verächtlich auf ſie herabſchaute. Sie beſtand aus ungefähr achtzig 
Männern, ſämmtlich Barrifadenleute der Märztage, wie fie wohl— 
gefällig ſich ſelber nannten, Alle mit trefflichen Musketen und 
furchtbaren Bajonetten aus dem königlichen Zen 
und zum großen Theil gediente Soldaten, unf 
aber grauenhaft im Frieden, der Stolz des ner und Die 
Plage des Landmanns. Sie führten ihre eigene Berliner Mar⸗ 
ketenderin mit ſich und hätten eher ihr Leben, als dieſe mit ihrem 
Troſt ſich rauben laſſen. Ihre Offiziere hatten öfters große Noth 
mit ihnen, da ſie faſt jeder Autorität entbehren und nach der 
Pfeife der Geſammtheit tanzen mußten. Nächſt Berlin hatten 
die Rheinlande die meiſten Söhne in die Herzogthümer geſendet. 
Köln und Mainz ſchickten ihre Brauſeköpfe; kühne, wilde Leute, 
welchen es im Gefecht jo wohl war, wie in der Schenke. Gros 

er Fehler faſt Aller derſelben war ein Hang zur Aufſchneiderei; 
ie fanden nicht ihres Gleichen in Gascognaden. 

(Schluß folgt.) 


ätzbar im Krieg, 


Redigirt unter Verantwortlichteit der Verlagshandlung. 
Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Brot⸗ und Semmel-Taxe vom 25. Juli 1850. 


4. Brottaxe der zünftigen Bäckermeiſter, das 5 Sgr.-Brot 

erſte Sorte 7 . 20 e, a N 8 Pf. 
zweite Sorte 8 7 24 V, a 8 7 Pf. 
5 Semmeltaxe derſelben, für 1 Sgr. 15 AM. 

2. Brottaxe des Bäckermeiſter Roder, No. 257., 
f das 5 Sgr. ⸗ Brot 8 7 12 , das n 7 Pf. 
Semmeltaxe deſſelben, für 1 Sar. 15 24 

3. Brottaxe des Bäckermeiſter Becker, No. 425., 
das 5 Sgr.- Brot, erſte Sorte 8 „ 10 , a f 7 Pf. 
zweite Sorte 10 7 12 , a8 b Pf. 
Sennumeltaxe deſſelben, für 1 Sgr. 15 U. 


Juli 1850. 


Görlitz, den 26. 
877 Der Magiſtrat. 


Polizei-Verwaltung. 


[388] Nach der nun vollendeten Verlegung der Armen⸗Veſchäftigungs⸗An⸗ 
ſtalt in die Localien des Waifenhaufes wird daſelbſt in den Wochen-⸗Tagen 
in den Stunden von 8 bis 11 Uhr Vormittags und von 2 bis 5 Uhr Nach⸗ 
mittags Wolle zum Spinnen gegen entſprechenden Lohn ausgegeben und das 
Geſpinſt von dem Werkmeiſter Herrn Schicht in Empfang genommen; ſodann 
findet auch ebendafelbſt der Verkauf der Leiftene und 5 gegen 
Baarzahlung, und zwar der erſteren zum Preife von einunddreißig und einem 
halben Thaler pro Centner, ſtatt. f 

Görlitz, den 24. Juli 1850. Kir 
ie Armen⸗Beſchäftigungs⸗Commiſſton. 


ghaus bewaffnet 


Bekanntmachungen. 


Schnellpreſſendruck von 
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Lauſitzer Nachrichten. 
Kottbus, 23. Juli. Nach einer ſo eben hier eingetroffenen, unmittel⸗ 
baren Benachrichtigung des Königl. Sate . 
vom 21. d. M., werden von den in die dieſſeitige Provinz einrückenden Groß⸗ 
herzoglich Badiſchen Truppen der Stab und zwei Escadrons des dritten Rei⸗ 
ter⸗Regiments in der Stärke von circa 11 Offizieren, 178 Mann und 199 
Pferden kantonnementsmäßig auf unbeſtimmte Jeit hierher gelegt werden und 
wird dieſe Truppen⸗Abtheilung am 20. Anguft er. hier einrücken. 


Verbot. Auf Grund des F. 3 der Verordnung über die Preſſe vom 3. 
v. M. hat der Miniſter des Innern v. Wan affe nahe ende 
verboten: 1) das Leipziger Neibeifen; 2) Vaterlandsblätter; 3) die 
zu Caſſel erſcheinende Schrift: das Preußſenthum und die hohenzollerſche Po⸗ 
litik, in vertrauten Briefen an einen Nord-Amerikaner. Erſter Brief: das 
Killa berhaupt und die Staats-Gewalt; zweiter Brief: die Finanz⸗Ver⸗ 
ältniſſe. 5 


— — 


Görlitzer Rirchenliite. 
Geboren. 1) Mſir. Georg Heinr. Lüders, B., Sattler u. Wagen⸗ 
bauer allh., u. Fru. Aug. Louiſe geb., Hartmann, S., geb. d. I., get. d. 
19. Juli, Georg Heinrich Rudolph. — 2) Mſtr. Carl Aug. Löffler, B. u. 
Schuh mach. allh., u. Frn. Chriſt. Ther. geb. Ender, T., geb. d. 3., get. d. 
19. Juli, Anna Marie Eliſab. — 3) Chriſt. Friedr. Morik Heinze, Tiſchler⸗ 
gel. allb., u. Fru. Louiſe Aug. geb. Brückner, S., geb. d. 28. Juni, get. 
„ 21. Juli, Heinr. Paul. — 4) Joh. Georg Schulze, Fabrikarb. allh., u. 
Frn. Anna Helene geb. Hörkner, S., geb. d. 7% get. d. 21. Juli, Güſtav 
Adolph. — 5) Joh. Chriſt. Wuttke, Inwohn. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. 
Dorothea geb. Puff, T., geb. d. 14., get. d. 21. Juli, Job. Aug. Bertha. 
00 Joh. Gottl. Mühle, Inwohn. zu Ober⸗Moys, u. Sen, Joh. Roſine geb 
Haberland, T., geb. d. 12., get. d. 22. Juli, Johanne Erneſtine. g 
Getraut. 1) Hr. Reinhold Nicolai Matthieſſen, Steingutfabrikbeſ. 
zu Tiefenfurth, u. Igfr. Marie Charl. Müller, Hrn. Carl Julius Traugott 
Müllers, Oetonomie⸗Inſp. zu Ober Mops, ehel, Alt, T., getr. d. 16. Juli. 
— 2) Wiſtr. Joh. Aug. Schöne, B., Beutler u. Handſchühmach. allh., u. 
Fr. Marie Eliſab. Zügfeld geb. Krauſe, weil. Mſtr. Joh. Friedr. Zügfeld's, 
B., Beutlers u. Handſchuhmach. allh., nachgel. Wittwe, getr. d. 17, Juli. 
3) Hr. Auguſt Moritz Böttcher, ſtädtiſcher Turnlehrer allh., u. Igfr. Marie 
Thulsta Maffalien, Hrn. Dr. Carl Heinr. Maſſalien's, Königl. Kreis⸗Phyſik. 

allh., ält. T. erſter Ehe, getr. d. 22. Juli in Cunnerwitz. 
Geſtorben. 1) Fr. Joh. Eliſab. Mühle geb. Brückner, weil. Mſtr. 
Joh. Chriſt. Gottl. Mühle's, B. u. Tuchmach. allh., Wittwe, geſt. d. 13. 
Juli, alt 82 J. 5 M. 10 T. — 2) Mſtr. Adolph Gotth. Ehrenreich Zuſchke, 
B. u. Seifenſieder allh., geſt. d. 17. Juli, alt 80 J. 1 M. — 3) Mſtr. 
Carl Friedrich Schulze, B. u. Oberält. der Weiße und Sämiſchgeb. allh., 
geſt. d. 17. Juli, alt 74 J. 11 M. 28 T. — “N Fr. Joh. Frieder. Tiſchen⸗ 
dorf ab Zippel, weil. Hrn. Chriſt. Wilhelm Tiſchendorf's, Königl. Sähf. 
Zolleinnehm. in Sorau, Wittwe, geſt. d. 17. Juli, alt 74 J. 9 M. 14 T 
— 5) Joh. Ferd. Moritz Großmann's, Schneid. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. 
geb. Hirche, S. Carl Aug. Mer., geſt. d. 17. Juli, alt 10 M. AT 
6 Hrn. Jeb. Gottl. Ullrich's, Landſteueramts-Kafſirers allh., u. Fru. Joh 
Chriſt. Frieder. geb. Matthäus, S., Paul Emil, geſt. d. 15. Juli, alt 5 M. 
25 T. — 7) Hrn. Sam. Friedr. Michaelis, Boten b. d. Königl. Kreisger. 
u. Ritt. d. eiſ. Kr. 2. Kl. allh., u. Frn. Joh. Amalie geb. Knobloch, S. 
Carl Friedr., geſt. d. 15. Juli, alt 5 M. 17 T. — 8) Mit. Joh. Chrift. 
Gottl. Stübner's, B. u. Schuhmach. allh., u. Fru. Joh. Ehriſt. Friederike 
eb. Vogt, T., Chriſt. Bertha, geſt. d. 14. Juli, alt 1 M. 1 T. — 9) Chriſt. 
Carl Reinicke's, Tuchſcheerergeſ. allh., u. Fru. Caroline Emilie Thereſe geb. 
Schräbler, T., Marie Selma, gen d. 17. Juli, alt 27 —_ 10) Mſtr. 
Wilh. Guſt, Pinger's, B. u. Schloſſ, allh., u. Frn. Carol. Erneftine geb 
Paul, S., Ernſt Guſt., geſt. d. 18. Juli, alt 25 T 11) Mſtr. Sam. 
Gottl. Lange, B. u. Tuchappreteur allh., geſt. d. 19. Juli, alt 80 J. 4 M. 
25 T. — 12) Fr. Johanne Frieder. Witt geb. Frieſe, Mſtr. Franz Geor 
Witts, B. u. Schneid. allh., Ehegattin, geſt. d. 20. Juli, alt 64 J. 1 


— 


M. 2 T. — 13) Fr. Job. Ehriſt. Stöckel geb. Oppelt, weil. Joh. Gattfr 
Stöckel's, B., Zimmergeſ. u. Hausbeſitz. allh., Wittwe, geſt. d. 19. li, 
alt 45 J. 7 M18 T. 8 N er Sn 


[384] Zur Verdingung der Lieferung des Bedarfs von circa 320 Klaftern 
kiefernes Brennholz für die hieſige Königliche Strafanſtalt pro 1851 iſt ein 
Termin auf Donnerstag den 1. Auguſt c., Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr, im Geſchäfts⸗Locale der unterzeichneten Direction anberaumt, wozu 
Unternehmungs⸗Luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß Zuſchlag 
vorbehalten wird und die Bedingungen ſchon von jetzt ab in unſerer Regis 
ſtratur eingefeben werden können. 


Görlitz, den 19. Juli 1850, 
Die Direction der Königlichen Strafanſtalt. 


Bei G. Heinze u. Comp. und in allen übrigen Buchhandlungen 
in Görlitz iſt zu haben: g 


Neue, vervollſtändigte 


Blumenſprache. 


Der Liebe und Freundſchaft gewidmet. 
Achte Auflage. 12. Geh. Preis 10 far. 


ü 
| 


G. Heinze u. Comp. 


